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Der Gebrauch von Stearinkerzen und Petroleum iſt übrigens

nicht bloß bei der eiligen Meſſe ondern auch zur bei feierlichen
nläſſen ſtattfindenden Beleuchtung der Kirchen und Altäre unter
ſagt Nur mit ſpecieller Erlaubnis des Diöceſanbiſchofes wird *
geduldet. Als man die ongr die Anfrage ſtellte: Ob
man In Anbetracht der Armut der Kirchen und der Schwierigkeit
wvenb zu erhalten, nderes vegetabiliſches Oel oder Petroleum
anwenden dürfe, erließ ſie (9 Juni das von Pius
beſtätigte Decret: „Generatim Utendum 6886E Oleo Olivarum; Ubi
Vero haberi nequeèat, remittendum prudentiae Episcoporum, Ut
ampades nutriantuUr aliis Oleis, quantum GTI potest vegeta⸗
Hilibus.“ Und als manche dieſes Decret dahin auslegten, als dürfe
man das Petroleum überhaupt nach elleben gebrauchen, woferne
man eS NUr nicht vor dem Allerheiligſten und vor heiligen Bildern
brennen laſſe gab die Congr. auf geſtellte Anfrage ber die
Zuläſſigkeit dieſer Auslegung (20 ärz 516 mature perpensa“
die Erklärung: „Minime IDeTI 088E petroleum vel allU Oleum

vegetabilibus 20 iIIluminandam Eeclesiam; Sed IN CaS8Uu tantum
necessitatis prudentia Ordinariorum.“ Bei Ausſetzung des
Allerheiligſten dürfen überhaupt gar keine Oellichter, ondern
einzig und allein nur Wachslichter brennen. „An IN CaSU eficien-
tiae redituum IN EXpositione 88 Sacr. lumina ab 0110 Saltem

Dar Substitui possint uminibus cereis; et. 81 negative petitur
ndultum, Ut 306 fat dispensatione Jun 1868
rescripsit: egative AL. 5398

Aus den angeführten autoritativen Vorſchriften in Betreff des
beim Gottesdienſte anzuwendenden Lichtes erhellt, welch großes Gewicht
die auf den richtigen Gebrauch esſelben legt, und wie ſehr
ſie arüber wacht, daſs N dieſer Sache keine Miſsbräuche ſich geltend
machen Da dieſe kirchlichen Beſtimmungen nicht bloß directiven,
ſondern präceptiven Charakter aben, ſo wird auch jeder rieſter
die genaue Beobachtung derſelben als Gewiſſenspflicht betrachten und
dafür ſorgen, daſs bei der eler der eiligen Meſſe und bei der
Usſetzung des Hochwürdigſten Utes nNuUuL Kerzen aus reinem
Wachſe und woferne der Diöceſanbiſchof rmu der Kirche
nicht nderes Oel geſtattet, zur Unterhaltung des Ewigen Lichtes
nUuL venb gebraucht wurde.

Scheyern. Bernhard mi
(B einer Schwerh  rigen.) Mit ittern und

Bangen geht Cajus zum erſtenmale in den Beichtſtuhl Sein erſtes
Beichtkind iſt ern Mütterchen, das unter anderem ſich anklagt
Es habe die gebotenen aſttage nicht gehalten. Nach dem Sünden
bekenntniſſe aju pflichtgemäß die entſprechenden Fragen, doch
ſie da, EL erhält entweder gar keine oder eine ganz verkehrte
ntwor Es iſt unſerem Neopresbyter klar, daſs EL eine chwer⸗
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hörige vor ſich habe aju iſt In großer Verlegenheit. Doch nach
einigem Zaudern entſchließt er ich,‚ die Pönitentin, da EL ſie n
für gut disponiert hält, unbedingt zu abſolvieren und gibt derſelben
auch eine ſehr kleine Buße auf, weil EL mit dem Beichtkind nicht
prechen onnte, ohne von den Umſtehenden verſtanden zu werden.
Es rag ſich nun, ob Aju recht gehandelt habe oder nicht

aju hat ganz richtig gehandelt, da ETL erſt nach dem
33 18 zur Kenntnis der Schwerhörigkeit gekommen

iſt und deshalb das Beichtkind nicht mehr einen anderen Ort
führen oder auf eine pätere Zeit eſtellen konnte, ohne bei den
Umſtehenden den Verdacht einer chweren oder auch nUur zweifelhaft
chweren Unde hervorzurufen, die der Beichtvater genauer
fragen müſſe Deshalb hat auch aju ganz richtig bloß eine ſehr
kleine Buße auferlegt. Der run dieſer Handlungsweiſe iſt
Uchen In der ängſtlichen Sorgfalt, 10 das Beichtſiege nicht
verletzen. Die materielle Vollſtändigkeit der ei muſs hier der
Rückſicht auf das Beichtſiegel weichen. Es genügt die formelle Voll—-
ſtändigkeit der EI weil die materielle moraliſch unmöglich iſt

Anders wird aber der Beichtvater vorgehen, enn ER vor dem
Sündenbekenntniſſe rkennt oder ſchon aus Erfahrung weiß, EL habe
ein ſchwerhöriges Beichtkind vor ſich In dieſem Falle wird ent
weder 8  E auf eine andere Zeit beſtellen oder mit demſelben
einen anderen Ort aufſuchen, ſeiner Fragepflicht Genüge leiſten

können, wenn ihm nicht bei Frauensperſonen die ügheit
und die Rückſicht auf den Ruf CS räthlich erſcheinen laſſen,
ſich auch hier mit der formellen Vollſtändigkeit des Sündenbekennt⸗
niſſes nothwendigerweiſe zu egnügen. (Cf. Alphonsus, Praxis
cConfessarli. 104; ehmkU Theologia moralis. edit. VI t0  =
328 Reuter, der Beichtvater, 193.)

Dr Joh Döller, biſchöfl Secretär.Pölten.

XI (Ungiltige Hebammentaufe.) Ein Seelſorger wurde
einmal kurz vor Mitternacht einer öchnerin gerufen, indem
man ihm mittheilte, daſs die Utter, nachdem ſie ein äußerſt lebens⸗
chwaches Kind geboren, ſelbſt In Todesgefahr ſei Im Quſe der
öchnerin angekommen, waltete der eruſfene rieſter ſeines mtes,
ſtellte aber ſofort die anweſende Hebamme die rage, ob das
neugeborne ind die Nothtaufe ſchon empfangen habe Sie ant
wortete hierauf mit „ Ja 4 77  itte, wie aAben Sie die Qufe ge⸗
pendet?“ „Nun ich habe getauft und geſagt Ois, ich Qufe
dich Im Namen des Vaters und des Sohnes und des eiligen
Geiſtes. Amen.“ „Recht ber wie haben Sie eS gemacht, wie aben
Sie ſich angeſtellt?“ „Nun ich ließ Waſſer auf den Kopf des Kinde  V
gießen und prach auſe dich Im Namen des Vaters und des
Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen.“
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